TR Majeftät der allmächtige 
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Deutſchland. N 

Berlin, 3. Jull. Se. Maſeſtät der König empfing ge⸗ 
ſtern Morgens auf Schloß Babelsberg den Beſuch des von Paris 
zurückgekehrten Kronprinzen von Itallen und fand darauf dem Pro- 
gramme gemäß die Fahnenwelbe ſtatt. Mittags erſchienen die höch⸗ 
fen Herrſchaften bei der feſtlichen Speiſung des Lehrinfanterie-Ba- 
tailons und um 3 Ubr war im Marmor-Saal des neuen Palals 
Tafel von etwa 180 Gedecken. Außer den Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen des Königsbauſes, den fürſtlichen Gäſten nebſt Gefolge waren 
zu denſelben geladen der Kriegsminiſter v. Roon, die zur Fahnen⸗ 
welbe fommandirten Generale, die Regiments - xommandeure der 


Potsdamer Garniſon, das Offizierkorps des Lehr⸗Infanterie Ba ⸗ 


taillons, die Kommandeure der neuformirten 16 Infanterie, und 
Kavallerie-Regimenter, der 3 Feld-Artillerie-Regimenter, der 3 Ja- 
ger- und der 3 Plonter-Bataillone, der Ober⸗Präſident der Provinz 
Brandenburg v. Jagow, der Chef - Präfldent der Oberrechnungs⸗ 
kammer Dr. v. Bötticher, der Ober - Bürgermeifter von Potsdam, 
Beyer ꝛc. H 

— Se. Majeflät der König bat zur Gewährung von Unter- 
ſtützungen an die im Gebiete des ehemaligen Königreichs Hannover 
wohnenden Veteranen aus den Befretungskriegen der Jahre 1813 
bis 1815 die Summe von . 
bezüglichen Unterftügungen ſoll nach denſelben Grundſätzen verfah⸗ 
ren werden, welche dafür in Preußen maßgebend ſind. 

Berlin, 3. Jull. Die verſchledenen Vereine konſervativer 
Tendenz, welche in Magdeburg befleben, baben der „M. Ztg.“ zu- 
folge zum Jahrestage der Schlacht von Königgrätz nachſtehende 
Adreſſe an Se. Majeſtät den König gerichtet: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, Allergnädigſter König 
und Herr! Ew. Majeſtät an dem heutigen großen Gedenktage den 
Ausdruck der Freude in tieffter Unterthänigkeit darzubringen, drängt 
es uns. Wohl wiſſen wir, daß wir nur ein kleiner Theil des 
preußiſchen Volkes ſind, aber wir wiſſen auch, daß Ew. Majeftät 


Sänialibem Herzen die Liebe der Geringſten im iheuren Preußen 
lande nicht unwerth iſt, und dee otebt une den Muth des Ver- 


trauens, Ew. Majeſtät in tieffter Ehrfurcht zu nagen. ir freuen 
uns, daß Gott Ew. Majeſtät an jenem ernſten Tage behütet und 
zum Helle des Vaterlandes ſo Großes hat vollbringen laſſen. Wir 
freuen uns, daß Ew. Majeftät erhabene Intentionen den Sieg über 
die Herzen gewonnen baben. Unter Ew. Majeſtät ſchützendem 
Scepler des Vaterlandes mächtigen Aufſchwung erlebt zu haben, 
das läßt uns jubeln mit allen treuen Preußen. Sichtbar hat Ew. 


heit und Kraft das geliebte Vaterland. Freudig bewegt danken 
wir gerade beute in feſtlicher Feter dem gnädigen Gott für Ew. 


Majeſtät großes Streben und Schaffen, welches die künftigen Ge⸗ 
schlechter „ech ſeenen werden, und bltten inſtändigſt: „Herr, unſer 


Gott, erhalte uns unſern geliebten König in rüſtiger Kraft noch 
lange Jahre und verkläre dieſelben mit dem Glanze der ſtetig wach- 
ſenden Liebe und Treue Seines Ihm dankbaren Volkee.“ Mit 
dieſem Gebete in treuem Herzen erſterben in tlefſter Ehrfurcht Ew. 
Majeſtät allerunterthänigſt 
die Mitglieder des konſervativen Vereins, des patriotiſchen Vereins, 
des Vereins der alten Krieger aus den Jahren 1813 - 15, des 
1. Magdeburger Landwehrvereins, des 2. Magdeburger Landweh:- 
vereins, des Hobenzollervereins, des ſchleswig⸗bolſteiniſchen Kampf- 
genoſſenvereins aus den Jahren 1848 und 1864 und die Kriegs- 
gefäbrten aus den Jahren 1866. 

Magdeburg, den 3. Juli 1867. 

— Unter den im Angeordnetenhaufe unerledigt gebliebenen 
Petitionen beſindet ſich auch die der Berliner Studenten um Auf- 
bebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit. Das von der Studenten- 
Verſammlung niedergeſezte Comité bat jedoch jeine Wirkſamkeit 
noch nicht eingeſtellt, ſondern wird die Agitation in Fluß erhalten. 
Es ſoll gleich im Beginn des nächſten Semeſters Hier in Berlin 
eine neue Studenten-Verſammlung berufen werden, um die Peti- 
tion zu wiederbolen. Gleichzeitig ſoll dafür Sorge getragen wer- 
den, daß von anderen Untverſitäten gleichlautende Petitionen er- 
laſſen werden. 

— Ulber die Folgen, welche das gewaltſame Ende die Kal. 
ſers Maximilian zuerſt auf das Verbalten dee Kaiſers Jar Jo- 
ſepb haben muß, ſagt die Wiener „N. F. P.“ etwa Folgendes: 
„Der Tod Maximilian's wird nicht ohne weitreichende politiſche 
Nachwirkung bleiben. Die projeftirte Reiſe des Kaiſers Franz 
Joſeph nach Paris iſt durch dieſen furchtbaren Zwiſchenfall ſebr 
eiſchwert, wenn nicht geradezu unmöglich gemacht. Vorgeſtern 
haben im geſetzgebenden Körper die Bugetdebatten begonnen, und 
ohne Gewaltſtreich wird es nicht möglich jew, die Dioekuſſion über 
die mexlkanſſche Frage zu erfliden. Dieſe Frage hat dle Gemütber 
in Frankreich obnedies bereits in große Aufregung verſetzt; das 
Ende Morimilian’s kann dieſe Aufregung nur ſteigern. Der cheva⸗ 
fereste Sinn des franzöſiſchen Volkes wird daraus, daß Marimi- 
llan im Grunde nur als Opfer der neu- napoleoniſchen Politik 
fiel, daß er von Frankreich im Stiche gelaſſen wurde, neue Motive 
zu Anklagen gegen die Urheber dieſer unheilvollen mextkantſchen 
Unternebmung ſchöpfen. Irren wir nicht, jo muß Napoleon jept 
ſelbſt dringend wünſchen, daß der Beſuch des Kalſers von Oeſter⸗ 
reich unterbleibe; denn die Ovattonen, die Paris dem erlauchten 
Bruder Maximilian's unfehlbar darbrächte, könnten nichts Erfreu⸗ 
liches für die Urheber der mexikaniſchen Expedition haben.“ 

— Wie verlautet, iſt irgend eine Antwort des Kopenhagener 
Kabinets auf die preußiſche Note vom 18. Juni bisber nicht er⸗ 
folgt. Zwiſchen Berlin und Wien befteht in Betreff der Aus- 
ſchließung von Düppel und Alſen von der Abſtimmung unbedingtes 
Einverſtändniß. 


Potsdam, 3. Jull. Der Morgen des 3. Juli brach für 


Stettiner Ze 


Se. Majeſtät den König ſehr froh an. 


30,000 Thlxn. angewieſen. Bei den 


Gott geſegnet und durch Ew. Maj. Weis ⸗ 


Kaum batte ſich Se. 
Maj. — von einem leichten Unwohlſein der letzten Tage vollſtän⸗ 
dig geneſen — erhoben, als Glückwunſchdepeſche auf Glückwunſch⸗ 
depeſche ſich folgten, voran die des Brüſſeler Hofes. Beſonders 
erfreut war der König über einen ihm überſandten, friſch erhalte⸗ 
nen Strauß von Eichen- und Birkenblättern aus dem Walde von 
Sadowa, den er ſorgſam in Waſſer zu ſtellen befahl. Alsdann 
hatte der Schlachtenmaler Fritz Schulz, welcher den vorigen Feld⸗ 
zug in unmittelbarer Nähe des Königs mitgemacht hatte, die Ehre 
des Empfanges. Derſelbe legte die von Sr. Maj. als Erinne- 
rungsgabe an den beutigen Tag für die Königl. Prinzen befiimm- 
ten Schlachtenbilder vor: 1) General von Horn beſchwört den 
König, den gefährlichen Punkt auf den Höhen von Sadowa zu 
verlaſſen, welche der Feind heftig mit Granaten enfilirte. (Der 
erſte öſterreichtſche Granatſchuß des Tages wurde auf den General 
v. Bohſe, den Lleutenant v. Byrn und den Schlachtenmaler Frltz 
Schulz gerichtet, bald darauf krepirten 5 Granaten um den König); 
2) der König während des Kavalleriegefechtes auf der Verfolgung 
bei Streſetlez; 3) Begegnung mit dem Kronprinzen bei der Scheune 
von Langenhof; 4) die große Heerſchau vor Wien zwiſchen Gän- 
ſerndorf und Schönkirchen. — Se. Mai. begrüßten den Maler aufs 
Freundlichſte und freuten ſich, daß er Alles ſo tapfer und noch dazu 
zu Fuß mitgemacht habe. Zur ſelben Zeit — das Wetter war 
berrlich — brachte Piefke dem Prinzen Friedrich Karl in Klein- 
Glienicke eine Morgenmuſik. 

Potsdam, 2. Juli. Heute, am Vorabend der Schlacht 
von Königgrätz, fand die Nagelung der den neuen Truppentbeilen 
des 9., 10. und 11. Armer-Korps verliehenen Fahnen und Stan- 
darten im Bronce- nnd Marmorſaale des bieſigen Stadtſchloſſes 
ſtatt. Im Bronceſaal waren auf vier Tiſchen die Standarten der 
Kavallerie aufgelegt, und zwar auf je zwei die Standarten der 
Dragoner-Regimenter 9 bis 16, auf dem dritten der Hufaren-Ne- 
gimenter 13 bis 16 und auf dem vierten der Ulanen-Regimenter 
13 bis 16. Vor jeder Standarte, an der Spitze der Fahnen- 
ſtange, hatte der Kommandeur des betreffenden Regiments ſich auf- 


geſtellt, am Ende der Fahnenſtange je ein Unteroffizier des betref⸗ 
fenden Regiments. 


Seide, zeigen in reicher Stickerel auf orangefarbenem Grunde elnen 
ſchwarzen fliegenden Adler, der von einem grünen Lorbeerkranze 
umrahmt iſt und überragt von der goldenen Krone, an deren 
Reifen ein blaues Spruchband binläuft, mit der Inſchrift: Pro 
gloria et patria! Die vier Ecken des Fabnentuches zeigen das 


Königliche Monogramm Pr W. R. Daſſelbe wiederholt ſich in 


durchbrochener Arbeit in der vergoldeten Kronenſpitze der ſchwarzen 
Fahnenſtange. Die Fahnenbänder unterfpeiden ſich, je nach der 
Farbe der Kragen der Regimenter. Bedeutend größer ſind die 
Tücher der Fahnen der Infanterie; ebenfalls aus ſchwerer ſchwarzer 
Seide und in der Mitte mit demſelben Enbleme, wie auf den 
Standarten, unterſchelden ſie ſich von dieſen durch vier breite, von 
dem Mittelbilde auslaufende und nach den vier Ecken ſich eriwei- 
ternde weiße Streifen, welche wieder den Königlichen Namenszug 
F. W. R. mit grünem Lorbeer durchflochten tragen. An den vier 
Ecken des durch dieſe weißen Streifen gebildeten ſchwarzen Kreuzes 
deuten gemalte platzende Granaten die tief ernſte Beſtimmung dies 
ſer Feldzeichen an. Die Fahnenſtangen ſind dieſelben wie bet den 
Standarten und wie dieſe mit der Nummer des betreffenden Ba- 
taillons und des Regiments verſehen. — Die Tiſche, auf welchen 
die Fahnen der Infanterie lagen, waren an den Wänden des 
Marmorſaales aufgeſtellt; auf je einem Tiſche befanden ſich die 
drei Fahnen eines Infanterie-Reglments, von Nummer 73 bis 
88, wieder auf einem die der Zäger-Bataillone Nummer 9, 10 
und 11, auf einem weiteren die der Feld- Artillerie Regimenter 
9 bis 11 und auf dem letzten die der Pionnier-Bataillone 9 bis 
11. Die Spitzen der Fahnenſtangen waren nach der Mitte des 
Saalts gerichtet. An der linken Selte jedes Tiſches, mit dem 
Flügel nach rechts, fand der betreffende Regiments⸗ reſp. Ba- 
taillons-Kommandeur. 

Se. Majeſtät der König, JJ. KK. HH. die Kronprinzeſſin, 
die Großherzogin Mutter von Mecklenburg-Schwerin, Prinz nnd 
Prinzeſſin Karl, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz 
Albrecht Vater, Prinz Albrecht Sohn, Peinz Georg, Prinz Auguſt 
von Württemberg, Se. Hoheit Herzog Wilhelm von Mecklenburg, 
die Prinzen Heinrich von Heſſen, Nikolaus von Naſſau und 
Herzog Elimar von Oldenburg hatten ſich nebſt Allerhöchſtem und 
Höchſtem Gefolge in der blauen Paradekammer verſammelt und 
begaben ſich kurz nach 6 Uhr nach dem Broneeſaal, wo ſich Sr. 
Majeſtät dem Könige und den Höchſten Herrſchaften anſchloſſen: 
der General der Infanterie v. Werder, der Chef des Generalſtabes 
der Armee, General der Infanterie Freiherr v. Moltke, der Kriegs- 
miniſter, General der Infanterie v. Roon, der General-Juſpekteur 
der Artillerie, General der Infanterie v. Hinderſin, der General- 
Inſpekteur des Ingenieur-Korps und der Feſtungen, General der 
Infanterie v. Waſſerſchleben, der General-Juſpekteur des Militär- 
Erziehungs- und Bildungsweſens, General der Infanterie v. 
Peucker, der Inſpelteur der Jäger und Schüßen, General-Major 
Graf zu Dohna, der General-Lieutenant und Kommandeur der 
2. Garde-Infanterle-Diviſion v. Löwenfeld, der General-Lieutenant 
und Kommandeur der Garde-Kavallerie-Diviſſon, v. Alvensleben, 
und der General-Lieutenant und Kommandeur der 1. Garde- 
Snfanterie-Divifion, v. Alvensleben, ſowle die General- und Flügel- 
Adjutanten. Ehe Se. Majeſtät der König zur Nagelung der erſten 
Kavallerie-Standarte, der des Dragoner-Regiments Nr. 9 ſchritten, 
richteten Allerhöchſtdieſelben an die Kommandeure und Unteroffigiere, 
welche bel den Fahnen ſtanden, eine kurze Anſprache in dem Sinne, 
daß dieſe Fahnen und Standarten den neuen Truppentpeilen in 
dem Glauben und der Hoffnung verliehen jeien, daß dieſe fie mit 


itung. 


Abendblatt. Donnerſtag, den A. Juli. 


Die Standartentücher, aus ſchwerer ſchwarzer 


preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ Sg 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


— — — 


ihrem Blute gegen die Feinde des Vaterlandes vertheidigen würden. 
Bel jeder Fahne wurde Sr. Majeſtät dem Könige der Hammer 
vom Regiments-Kommandeur gereicht, worauf Auerbödftdiejelben 
jeder Fahne die erſten drei Nägel einſchlugen. Es folgten darauf 
die Höchſten Herrſchaften, und nach dieſen die anweſenden Gene⸗ 
rale, die Kommandeure und die Offiziere der betreffenden Truppen⸗ 
theile, ſowie die kommandirten Unteroffiziere. Im Marmorſaale 
begannen Se. Majeſtät der König beim Heraustreten aus dem 
Bronceſaal unmittelbar rechts bei den Fahnen des Infanterle⸗ 
Regiments Nr. 73. Die Ceremonte dauerte etwa eine Stunde 
und richteten nach derſelben Se. Majeftät der König an die Kom⸗ 
mandeure und viele der Unteroffigiere huldvolle Worte. 

Poſen, 2. Juli. Wie ſicher verlautet, werden noch in 
dieſer Woche die Mitglieder der polniſchen Reichstags-Fraktlon ſich 
vertraulich verſammeln, um ſich über die Vornahme der Wahlen 
zu verſtändigen. Das Central⸗Wablkomité für Weſtpreußen hat 
in der „Gaz. Tor.“ bereits die Aufforderung erlaſſen, ſofort die 
Wahl von Kreis-Delegirten vorzubereiten, damit in kürzeſter Zeit 
die Neuwahl des Central-Comités erfolgen könne. Vom Gutebe- 
ſiter Emil Czarlinskt iſt eine Verſammlung zur Vorwahl nach 
Kulm auf den 6. Juli berufen. Wahrſcheinlich wird das Po- 
ſener Comité dieſes Mal mit dem weſtpreußiſchen verſchmolzen 
werden. 

Aus Mecklenburg, 2. Jull. Wenn auch die in 
Mecklenburg beſtehenden, auf Verträgen beruhenden Handelöver- 
hältniſſe zur Zeit dem Anſchluß an den Zollverein noch hindernd 
entgegenſteben, jo darf man doch hoffen, daß Alles geſchehen wird, 
um dieſe Hinderniffe jo bald als möglich zu beſeitigen. Die Stim⸗ 
mung im Lande ſelbſt kommt auch den beiden großherzoglichen Re- 
glerungen, allen Nachrichten zufolge, in dieſer Hinſicht immer mehr 
entgegen. Auch die ritterſchaftlichen Kreiſe, in denen ſich bis her 
das Widerſtreben gegen den Verband mit dem Zollverein am ſtärk⸗ 
ſten geltend machte, verſchließen ſich jetzt nicht mehr dem Gedanken 
an den nahe bevorſtehenden Eintritt des Anſchluſſes, ja man be 
ſchäftigt ſich auch in dieſen Kreiſen bereits mit verſchledenen Pro- 
jekten, um bei dem Eintritt in den Zollverein ſofort die Roder⸗ 
zeugniſſe des Landes in möglichſt vortheilhafter Art verwerthen zu 
können. Statt, wie bisher, nur für die Auefuge zu produziten, 
nimmt man die Verarbeitung der Produkte im eigenen Lande in 
Ausſicht und macht Vorarbeiten zu induſtriellen Unternehmungen. 
Mit lebhafter Befriedigung wird aber beſonders in den gewerbli- 
chen Kreiſen der mecklenburgiſchen Lande die neue Ordnung der 


Dinge in Deutſchland begrüßt, und man bört von dieſer Seite 


die doffnungsvouften Aeußerungen in Bezug auf die nabe Zus 
kunft, in welcher auf Grund der Verfaſſung des nörddeutſchen 
Bundes auch die engere kommerzielle Verbindung der beiden Groß 
herzogthümer mit den anderen Staaten des Bundes zu erwar- 


ten ſteht. 
Ausland. 

Wien, 1. Juli. Getreu dem Verſprechen, ſagt die „Wie- 
ner Zeitung", daß die Kaiſerliche Regterung jede das Schicksal 
Sr. Maj. des Kaiſers von Mexiko betreffende Nachricht ſofort nach 
ibrem Eintreffen veröffentlichen werde, haben wir die traurige 
Pflicht, im Nachſtehenden eine Reihe von tleferſchütternden Mel- 
dungen wiederzugeben, die der Kaiſerlichen Regierung ſoeben zu- 
gegangen find. Das erſte der Telegramme, welche wir bier ver- 
offentlichen, if von dem K. K. General-Konſul in Newyork, Loo- 
ſey, aufgegeben. Es lautet wörtlich: 

Wien von Amerika. Aufgegeben den 30. (29.2) Juni, 2 Uhr 
14 Min. Vormittags: „Ich babe folgende Depeſche erbalten: Aus 
Mexiko wird mir via New-Orleans, 29., vom Geſchäftsträger die 
Nachricht mitgetheilt, daß der Kalſer Maximilian verurtheilt und 
am 19. Morgens 9 Uhr erſchoſſen worden if. Der Präfldent 
verweigert die Auslieferung des Leichnams. Die „Eliſabeth“ iſt 
zum Transport der Oeſterreicher von Veracruz beſtimmt. Groller, 
Schiffs⸗Kapitän. Gezeichnet Looſey.“ 

Das zweite ſpäter eingeſandte Telegramm von dem K. K. 
öſterreichſſchen Geſandten bei den Vereinigten Staaten, Baron von 
Wydenbruck, lautet: 

„Wien von Amerika. Aufgegeben am 29. Juni, 4 Uhr 25 
Min. Vormittags. Sonnabend. Mit Entſetzen melde ich, daß ich 
ſoeben folgendes Telegramm von New-Drleans erhalten: Von 
Veracruz kommt mir die telegrapbiſche Nachricht der Verurthellung 
und des Todes des Katſers Maximilian zu. Juarez iſt im Beſitz 
der Leiche. Die Depeſche iſt unterzeichnet vom Schiffs-Kapitän 
Groller, die Nachricht im auswärtigen Amte noch nicht bekannt. 
Ich erfahre ferner, daß die Hinrichtung durch Erſchießen am 19. 
Juni 7 Uhr Morgens erfolgte. Gezeichnet Wydenbruck.“ 

Die „Wiener Ztg.“ fügt dieſen Depeſchen binzu: Da durch 
dieſe Depeſchen das Faktum doch nicht über jede, wenn auch noch 
jo geringe Hoffnung eines Irrthums hinaus ſichergeſtellt iſt, fo hat 
die Kaiſerlich öſterreichiſche Regterung den Kaiſerlichen Geſandten 
in Waſhington, Freiherrn v. Wydenbruck, ſofort im telegraphiſchen 
Wege angewieſen, ſowohl bezüglich der Nachricht ſelbſt, als auch 
aller Einzelheiten die genaueſten Erkundigungen einzuzleben und 
augenblicklichen Bericht zu erſtatten. Die Rückantwort iſt bis jetzt 
noch nicht eingetroffen. Auch aus Paris, wohin ſich die Kalſerliche 
Regierung in gleichem Sinne gewandt hatte, liegt bis jetzt keine 
Nachricht vor. 

Wien, 1. Juli. Ueber das Befinden der Kaiſerin Char- 
fotte ſchreibt das „N. Frbl.“ unterm 27. Junk (alſo noch bevor 
die Nachricht von dem Tode des Kalfers Maxtmillan in Wien ein- 
gegangen war) „aus beſter Quelle“ Folgendes: An eine vollſtän⸗ 
dige Heilung des zerrütteten Geiſteszuſtandes der hohen Frau herrſcht 
unter den Aerzten, welche ſie fortwährend umgeben, wenig Glauben, 
und alle Bemühungen der Letzteren gehen nur dahin, jeden ſelbſt⸗ 
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thätigen Gewaltſchritt unmöglich zu machen, denn die Eraltation 
iſt bis zum höchſten Grade geſteigert. Die Kalſerin trägt fi mit 
dem Gedanken, daß ihr Gemahl nicht mebr am Leben ſeln könne, 
ſeitdem man ihr in der Abſicht, durch eine heftige Erſchütterung 
auf ihr krankes Gemüth einwirken zu können, von ſeiner Gefan- 
geunahme unverhohlen Bericht erftattet hat. „Ich weiß es, er iſt 
ermordet“ — erwiedert fie auf jeden Troſtgrund, jeden Verſuch, 
noch einen Funken von Hoffnung anzufachen, — „ich kenne die 
Natur feiner Gegner!“ Dieſe traurige Ueberzeugung hat eben jene 
Eraltation erzeugt. 

Paris, 1. Juli. Am 26. und 27. Auguſt werden auf 
Veranlaſſung der Sklaven-Emanzipationsvereine von Madrid, Paris 
und London zwei internationale Verſammlungen zum Zweck der 
Abſchaffung der Sklaverei hier ſtattſinden. Redner und Staats- 
männer aus Nordamerika, Braſtlien, Cuba, England und Frank- 
reich werden über den Stand der Sklaverei und des Menſchen⸗ 
bandels, in den Ländern, wo Beides noch beſtebt, und namentlich 
über die gegenwärtige und künftige Lage der Emanzipirten in den 
Vereinigten Staaten ſich verbreiten. Ehrenpräsident der enoliſchen 
Geſellſchaft iſt Lord Brougbam; die Ehrenpraſidenten des fran- 
zöſtſchen Ausſchuſſes find Guizot und der Herzog von Broglie, 
wirklicher Präſident Laboulaye. Man weiß, daß die ſpantſche Re- 
gierung in der Frage der Abſchaffung der Sklaverei allzu bebutſam 
zu Werke geht; die optimiſtiſchen Nachrichten aus Braſilien bedür- 
fen noch welterer Beſtätlgung. 

— Es ſcheint ſicher, daß die chineſiſche Regierung alle ihre 
Häfen dem europäiſchen Handel öffnen will. Es bleiben nur noch 
Einzelfragen zu regeln. 

Warſchau, 30. Juni. (B. B.-3t9.) Geſtern war eln 
Monat vorüber, ſeitdem die ſogenannte Amneſtie bekannt gemacht 
iſt, welche die Niederſchlagung aller noch ſchwebenden politiſchen 
Prozeſſe aus den Exeigniſſen der Jahre 1863 —64 anordnet, ins 
ſofern die betreffenden Perſonen nicht außerdem eines Kriminal- 
vergebens beſchuldigt find. Im Laufe des Monats iſt nicht ein 
einziger der hundert Verhafteten in der Citadelle aus der Haft ent- 
laſſen worden. Oberſt Tucholko, der bekannte Präſident der polis 
tiſchen Unterſuchungs-Kommiſſion, hat einigen Perſonen, die, auf 
die Amneſtie ſich berufend, um die Befreiung der Ihrigen im Be— 
wußtſein, daß dieſe der Vorwurf eines Kriminalvergebens unmög- 
lich treffen kann, nachgeſucht haben, die Antwort ertheilt, daß die 
Amneſtie ihnen nicht zu Gute kommen könne, da ihre politiſchen 
Vergehen eben ſo gut als kriminelle angeſehen werden könnten. 
Sonach iſt ſelbſt das Wenige, das die „Amneſtſe“ gewährte, illuſo⸗ 
riſch und erfolglos gemacht worden. 

Athen, 25. Juni. Die befannte Arkadion-Angelegenhelt 
bringt einige völkerrechtliche Fragen in Anregung. Der Blockade⸗ 
brecher Arkadion hatte bekanntlich eine Anzahl von Freiwilligen, ſo⸗ 
wie Munitions- und Waffenvorräthe an der kretiſchen Küſte im 
Bereich der Blockade gelandet und wurde von einem türiſchen 
Kriegedampfer angelaufen, deſſen Kapitän das Schiff durchſuchen 
wollte. Statt deſſen zog dle Arkadion die griechiſche Flagge auf, 
öffnete ihre vorher maskirten Lücken und zeigte durch wohlgezlelte 
Schüße, daß fie mit gezogenen Geſchützen und zahlreſcher Mann- 
ſchaft zu deren Bedienung ausgerüſtet ſei. Bei Annäherung zweier 
türkiſcher Fregatten machte fie ſich alsvann aus dem Staube und 
es gelang ihr, Dank außerordentlicher Schnelligkeit, fortwährend 
fechtend und gejagt, den griechiſchen Hafen Cerigotto zu erreichen. 
Der türkiſche Admiral ſetzte ſeine Verfolgung bis dahin fort und 
ſchickte einen Offizier mit einem Proteſte ans Land. Da ſich in⸗ 
deſſen Niemand fand, denſelben entgegen zu nehmen, jo heſtete der 
Offizier denſelben an der Thür des Rathhauſes an. Die Griechen 
erklären nun die Verfolgung der Arkadion in die griechiſchen Ge— 
wäſſer hinein für eine grobe Verletzung des Völkerrechts, während 
auf der anderen Seite die Türken behaupten, bei der ganzen 
Blockade ſtreng nach dem von den chriſtlichen Mächten angenomme- 
nen Sterechte und ſpeziell nach der im Kriege in Amerika von den 
Vereinigten Staaten angenommenen Blockade-Praxis verfahren zu 
haben. Der türkiſche Kapitän habe im Gebiete des Blockade-Be⸗ 
zirks das erwähnte Schiff abſuchen wollen und ſei mit Waffenge— 
walt zurüdgewirjen worden. Aus dieſem Grunde könne das Schiff 
nicht mehr auf den Titel Blockadebrecher und Schutz der Neutra- 
lität Anſpruch machen und müſſe als Pirat betrachtet werden. Die 
Pforte appellirt an die drei Schutzmächte Griechenlande, dle ihr 
die Möglichkeit nebmen, mit den Waffen in der Hand ſich von 
Griechenland Genugthuung zu holen. 


Pommern. 
Stettin, 4. Juli. Das geſtern zur Exinnerungsfeler an 
den Stegestag von Königgrätz auf dem großen Exerzterplatze bei 


Krekow arrangirte Volksfeſt hatte troßz des Anfangs zweifel“ 


haften Weiters ſehr viele Schauluſtige herbeigelockt. Die Theil 
nahme des Publikums war eine jo bedeutende, daß die Billeis 1, 
und 2. Klaſſe für den Bedarf nicht ausreichten, jo daß zur Aus- 
pülfe ſtatt dieſer reſp. 2 und 3 Billets 3. Klaſſe an eine Perſon 
ausgegeben werden mußten. Die Arrangements auf dem ausge: 
debnten Feſtplatze waren ſo zahlreich und verſchiedenartig, daß die 
Schauluſſ jedes Einzelnen vollſtändig hätte befriedigt werden müſſen, 
wenn die Produktionen der Reibefolge, wie ſie das Programm 
aufführte, nicht aber verſchiedene derſelben gleichzeitig ſtatt⸗ 
gefunden hätten und für die Inhaber der Billets 1. Klaſſe die 
verſprochenen Tribünen vorhanden geweſen wären. Von dem, was 
zu ſeben oder zu hören möglich war, bildeten die Geſangsvorträge 
der hleſigen beiden Lledertafeln den Glanzpunkt. Dieſelben began⸗ 
nen mit der „Boruſſia“ auf dem in der Mitte des Feſtplatzes 
befindlichen weithin ſichtbaren Podium. Daſſelbe war nach der 
Anordnung des Herrn G. A. Töpffer auf das Geſchmackvlſte 
mit Guirlanden, Fahnen, Wappenſchildern und Waffen deforirt, 
An der Vorderfronte ſah man die Gedenktafeln der Schlachten bei 
Königgrätz, Mündengräp, Nachod und Gtalig, ſowie die den in 
dieſen Schlachten Gefallenen des 3. pommerſchen Inf.-Regts. Nr. 14 
gewidmete Votlvtafel. Im Hindergrunde dee Podiums waren die Büſten 
Sr. Maj. des Königs, des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Carl 
auf hohen Poſtamenten aufgeſtellt, und vor demjelnen ſtauden zwei 
Ebrenpoſten im Koſtüme der Grenadiere aus der Zeit Friedrichs 
des Großen. Außerdem ſah man in nächſter Umgebung noch zwet 
Artilleriſten und einen Mincur im Koſtüm jener Zeit auf und ab 
patrouilltten. Beſondere Erwähnung verdient außerdem die ſehr 
hürſch arrangirte Staffage zu „Wallenſteins Lager.“ Allgemeinen 


Beifall fand mit vollem Rechte die von 8 Unteroffiziere gerittene 
Beduinen Quadrille, wie denn auch ein als reltende Marketenden in 
auftretender Unteroffizier und zwei Soldaten ia der Tracht der 
Bäuerinnen aus dem Weizacker überall, wo fie erſchlenen, Auf⸗ 
merkjamfeit und Heiterkeit erregten. Auch ein „Teufel“ produzirte 
ſich zu Pferde, von dem ein Artilleriſt ſagte: „De Düvel is mien 
Wachmeiſter.“ Die Aufführung der „Lebenden Bilder“ bei benga— 
liſcher Beleuchtung ging uns leider bei dem übergroßen Andrange 
des Publikums vollſtändig verloren, und muß übrigens — ebenſo 
wie der Geiſterritt nicht die volle Wirkung gehabt haben, weil es 
für beide Darſtellungen noch zu tageshell war. Von dem am 
Schluß abgebrannten Feuerwerk hätte man wohl mit Recht mehr 
erwarten können. Getäuſcht hatten wir uns indeſſen nicht in der 
Erwartung, daß unter der zahlteichen Volksmenge, die faſt aller 
polizeilichen Ueberwachung entbehrte, trotzdem keinerlei Störung 
der Gemüthlichkeit irgendwo vorgekommen iſt. 

— An dem geſtrigen Feſtdiner im großen Saale des 
Schüpenhaufes nahmen circa 400 Perſonen Theil. Die Reihe 
der Tiſchreden und Toaſte eröffnete Herr General-Licutenant von 
Werder mit einem Rückblick auf die großen Ereigniſſe des vori- 
gen Jahres und einem Hoch auf Sr. Majeſtät den König. Den 
zweiten Toaſt brachte der Herr Oberpräſtdent auf den Thell 
des preußiſchen Volkes aus, dem wir die glorreichen Siege bei König— 
grätz ꝛc. verdanken, auf die Armee. Das dritte, vom Herrn General- 
Lieutenant v. Böhn ausgebrachte Hoch galt dem Volke, aus dem 
dieſe Armee hervorgegangen, und das durch ſeine Hingebung ſo 
erbeblichen Antheil an den Erfolgen des Jahres 1866 habe; der 
vierte vom Herrn Oberbürgermeiſter ausgebrachte Toaſt ſprach 
die Hoffnung auf die Fortdauer der bisher ungetrübten Einigkeit 
zwiſchen der Civilbevölkerung und der Garniſon Stettin's aus. 
Nach dem Schluſſe des Diners um 4½ Uhr begaben ſich viele 
Theilnehmer an demſelben nach Krekow zum Volkefeſte. 

— Am 2. d. Mts. Abends geriethen durch die Unvorſichlig- 
keit eines 6jährigen Knaben in einer Dachkammer des Hauſes 
Bredow No. 12 Hobelſpäne in Brand. Das Feuer, durch wel- 
ches nur einige Sparren und Latten etwas beſchädigt wurden, 
wurde ſehr bald gedampft. 

— Heute Vormittag hatte ein Spitzbube die Frechheit, einem 
in der großen Wollweberſtraße beſchäftigten Holzbauer feine fat 
un mittelbar neben ihm ſtehenden Stiefeln zu ſtehlen, mit denen er 
ſpurlos verſchwand. — Der 16jährige Arbettsburſche Teute verübte 
am 1. und 2. d. Mis. am Boblwerk verjgiedene Diebfläble an 
vor dortigen Läden zum Verkauf ausgebängten Kleidungeflüden, 
wurde indeſſen bei dem letzten Diebſtahl ergriffen. 

— Im vorigen Jahre wurden im biefigen Kommunalbezirk 
im Ganzen 384 Baukonſenſe ertheilt. Darunter befanden ſich 71 
für Neubauten von Wohngebänden. Die übrigen Konſenſe betra- 
fen lleinere Neu- und Reparatur bauten. 

— Die Feuerwehr wurde gefleen Abend gegen 57¼ Ubr nach 
dem Kohlmarkt Nr. 5 derigirt, obne jedoch in Thätigkeit zu kommes 


Stepenitz, 2. Juli. (Od.-3.) V. ne Nacht wurde 
abermals bei d 6, 2. Jull. (Od. 3.) Bergans. 


ſamer Einbruch 
verübt und die Ladenkaſſe erbrochta; glücklicher Welſe haben die 
Diebe diesmal nicht viel darin gefunden. Außer dem Gelde 
baben fie aus dem Laden viele andere Gegenſtände, aus dem 
Keller, der neben dem Laden belegen iſt, einen Topf Butter 
von ungefähr 20 Pfund, Brod, Weine, unter andern 1 Dutzend 
Flaſchen Champagner, geſtohlen. Der Einbruch iſt jedenfaus vo 
denſelben Dieben wieder ausgeführt, wie der erſte, und bei den 
bellen Nächten ein ſehr frecher zu nennen. Dieſes Mal hatten 
die Diebe die Ladenthür nach der Stube zu verrammelt, waren 
durch die äußere Kellerthür eingebrochen, von welcher die ſtarken 
Riegel, Hespen und Schlöſſer gewaltſam abgebrochen waren. Leider 
iſt auch dieſes Mal keine Spur vorhanden. N 
Stargard, 3. Juli. Zur Erinnerung an die denkwürvige 
Schlacht bei Königgrätz prangen viele Häuſer unſerer Stadt im 
Flaggenſchmuck. — Die Schüler dis Gymnaſii waren am Diens- 
tage, Nachmittage, zu einem Preis- und Wettturnen, welches von 
Herrn Gymnasial- und Turnlehrer Dr. Kuhnke geleitet wurde, 
auf dem Turnplatze veiſammelt, wohin fie um 4 Übe durch die 
Stadt im wohlgeordneten Feſtzuge mit einem Muſikchor an der 
Spitze marſchirten. Mit den eigentlichen Turnübungen wechſelten 
die anziehendſten Turnſpiele, und am Schluſſe fand anch eln Preis- 
Wettrennen ſtatt. 


Vermiſchtes. 

— Ein Berliner Kaufmann fand bei ſeinem Aufenthalt in 
Paris einen Huthalter, welcher ihm jo praltiſch erſchien, daß er ihn 
einem Freunde, welcher eine Kurzwaarenfabrlk beſitzt, mitbringen 
wollte und ihn deßhalb für 2 Dres. kaufte. Hier angekommen, 
übergab er den Halter jeinem Freunde und forderte ihn auf, den- 
ſelben nachzumachen. Wie erſtaunte er aber, als dieſer ſagte: der 
Halter iſt aus meiner Fabrik, ich verkaufe das Stück für 5 Sgr. 

— (Die Extreme berühren ſich.) Die „Leipziger Nach- 
richten“ erzäblen: „Eine ſeit einiger Zeit in Dresden lebende ver: 
mögende Dame aus Ems erhält vor einigen Tagen eine Depeſche 
des Inhalte, jo bald wie nur möglich dorthin zurückzukommen. 
Da ein Zug nach Leipzig vor wenigen Minuten abgegangen wal, 
entſchloß die Dame, für den Preis von 100 Thalern einen Extra: 
zug bis Rieſa zu nebmen, wo fie den Leipziger Zug richtig noch 
antraf und zur Weiterreife benutzte. In Leipzig angekommen, 
verfügte ſie ſich nach dem Thüringer Bahnhof und verwendete den 
kurzen Aufenthalt in der Reſtauratlon dazu, etwas zu geulehen, 
In dieſer angenehmen Beſchäftigung entfiel ihr Geld; der Pack- 
träger, welcher das Gepäck der Dame getragen batte, ein Vadn— 
beamter, das Kellnerperſonal wurden mit Energie angebalten, «6 
zu finden, da die Zeit drängte; Alles ſuchte, doch blieb das Ver- 
lorene veiſchwunden und die Noth war groß. Als endlich Einer 
die eifrig mitſuchende Dame fragte, wie viel es denn geweſen jei ? 
antwortete fie: ein halber Neugroſchen! — Diteſe Geſchichte iſt 
faltiſch paffirt am 27. Junt Abends ½1 1 Ubr. 

Halberſtadt, 30. Juni. Das „H. J.“ berichtet: Leider 
fordert noch täglich die Trichinenkrankheit hier und in unſeren 
Nachbardörfern Kl.-Quenſtedt und Dingelſtedt ihre Opfer, ſo wie 
noch immer neue Erkrankungen vorkommen. Vor einigen Tagen 
find hier mehrere Aerzte aus Berlin und Magdeburg geweſen und 
haben Beobachtungen angeftelt über deren Reſultat bis jetzt noch 
nichts Beſtimmtes verlautet. (Es ſcheint übrigens, daß die 


4% Schweine ſleiſch 100 au efjen, bervorgerufen find; wenigſtens 


Erkrankungen auch diesmal vorwiegend durch die in dortiger 
Gegend unter einem Theil der Bevölkerung herrſchende Gewohnheit, 


wird ausdrücklich ein Todesfall als etwas Beſonderte hervorgehoben 
der „ſogar nach dem Genuß von gekochtem Schwelnefleiſch konſtatirt 
ſein ſoll.“) 

Flensburg, 2. Juli. Die „Il. Nd. Z.“ ſchreibt: Geſtern 
ſah man am Bahnhof einen Kgl. preuß. Poſtwagen, der aus Jüt⸗ 
land zurückgekommen, dort der Kgl. Inſignten beraubt worden 
war. Dieſe Thatſache iſt ein neuer Beleg für den Fanatismus der 
Dänen, der gegen alles Deutſche losgebt. 


Neueſte Nachrichten. 

Potsdam, 3. Juli, Nachmittage. Heute Vormittag 10½ 
Uhr fand die Weihe der Fahnen und Standarten des 9., 10., 11. 
Armeckorps im Luſtgarten ſtatt. Anweſend waren der Köalg 
ſämmtliche bier verwetlende Prinzen und Prinzeſſinen, der Hion- 
prinz von Italien, eine ſehr zahlreiche Generaltkät von Berlin und 
Potsdam, die Spißen der ſtädtiſchen Behörden, die Garniſon mit 
ihren Feldzeſchen, das Lehr-Infanterle-Bataillon mit Gewehr und 
Deputationen des Kadetten-Inſtituts und Walſenbauſts Liturgie 
und Predigt bielt der Hofgarnſſonprediger Rogge ab. Nach der 
kirchlichen Feier fand Beſichtigung und Parade des Lehr-Zufanterie- 
Bataillons und der Fahnen ſtatt. Hlerauf brachte die Leibkom⸗ 
pagnie des J. Garde-Regiments die Fahnen in das Schloß zurück 
und die Truppen rückten unter Muſik durch die reich beflaggten 
Straßen in die Quartiere. Um 1 Uhr begann das Feſteſſen des 
Lehr⸗Jufanterie-Batalllons in den Kommuns beim neuen Palais, 
auf welches Muſik, Tanz, Theater ꝛc. folgen. 

Hamburg, 3. Juli, Nachm. (Pr.-Dep. d. B.- B.- Zig.) 
Nach einer dem dieſigen „Correſpondenten“ zugegangenen Nachricht 
aus Hannover hat am letzten Sonntag der Major Graf v. Wal- 
derſee der Königin Marie ein Schreiben des Gouverneurs der Pro- 
vinz Hannover überreicht, durch weches dieſelbe aufgefordert iſt, die 
ihr anzuweiſende Dienerſchaft zu acceptiren, oder binnen 3 Tagen 
das Land verlaſſen. Die Königin Marte hat ſich geweigert, die- 
ſem Befehle in der einen oder anderen Richtung nachzukommen, 
und den Entſchluß kundgegeben, nur auf Befehl ihres Gemahls 
einen Wohnungewechſel vorzunehmen. 

München, 3. Juli, Nachmittags. Verläßlichen Nachrich⸗ 
ten aus Wien zufolge iſt die Reife des Kalſers von Oeſterreich 
nach Paris zwar auf uabeſtimmte Zeit aufgeſchoben, aber keines- 
wegs aufgegeben worden. 

Kopenhagen, 3. Juli, Nachmittags. In der beutlgen 
Sitzung des Volksthings wurde von 30 Mitgliedern verſchtedener 
Fraktionen ein Vorſchlag zu einer Adreſſe an den König einge⸗ 
bracht, welche an den Paſſus der Tbronrede betreffend dle noch 
unausgeführt gebliebene Rückgabe Nordſchleswigs anknüpfend jagt, 
der Reichstag wolle vor feiner Auflöſung den ſchleswigſchen Brü⸗ 
dern, deren Muth und Hoffnung auf die Zukunft noch ungeſchwächt 
ſeten, ſeine Theilnahme ausdrücken und ſein feſtes Vertrauen auf 
tine ſolche Ausführung der Beſtimmungen des Prager Friedens 


und Däniſch ohne Ausſtreuung neuer Keime zu Hader hergeſtellt 
werde; nur dadurch könne der Grund zu einer wahren, aufrichti⸗ 
gen Freundſchaft zwiſchen Dänemark und Deutſchland gelegt werden. 
Windſor⸗Caſtle, 3. Jull, Morgens. Die Königin von 
Preußen war geſtern zum zweiten Male in London. Die bobe 
Frau beſuchte das Muſtum von South⸗Renſington, das St. Bar⸗ 
tholomew-Hofpital und Lambeth-Palace, die Reſidenz des Erzbiſchofs 
von Canterbury. te y 


Schiffsberichte 

Swinemünde, 3. Juli, Vormittags Angekommene Schiffe: 
Alwine, Schmidt von Celberg. Venus, Rathke von Rügenwalde. Jacoba 
Magrina, Kuil von Bremen. Saxon (SD), Ingram von London. Bo⸗ 
ruffin (SD), Eyde von Königsberg. Humber (SD), Galilei von Hull. 
Emilie (SD), Preuß von Rotterdam. Helix (SD), Möller von Peters 
burg. Die Erndte (SD), Schulz von Stolpmünde. Camilla (SD), 
Stanil ind von Neweaſtle. Bataillion (SD), Gunn von Sunderland; 
letzte 2 löͤſchen in Swinemünde. 4 Schiffe im Auſegeln, darunter dän. 
Bark Tetis, Grönwald. Wind: SW. Strom ausgehend. Revier 15 %ĩ 

— 3. Juli, Nachmittags. Thetis, Peterſen, von Foictout. Maria, 
Kruſe, von Bergen. Queely Sheel, Mearus, von Storuoway. Grille (SD), 
Citadell (SD), Carpenter, von Hartlepool; löſcht in Swinemünde. Wind: 
NW. Revier 15 ½ F. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 4. Juli Witterung: bewölkt. TLeuperatur . 160 N. 
Wind: NW. 
An der Beſe 


Reizen feſt und höher, loco pr- Spfo. gelber und weißbunter nach 
Qualität Bd bez, Sopfd. gelber Juli 93 % bez, Juli-Auguſt 
91 , Gd. September Oktober 775 13 Ar. bez. 

Roggen hößes beyablt, Ioco „ „WO Io. 0264 % ber, ruſſicher 
59--60 % bez, Juli 63—63½% 74 bez. Juli⸗-Auguſt 57 % bez, Sep- 
ſember⸗ Oktober 54½ % bez. u. Gd. 541, % Br. 

Gerſte en 2 2055 eg 47 % Br, ausländ. 48 % Br. 

Hafer loco pr. Fopfd. pomm 3 bez., galiz. 33 . bez., Juli⸗ 
Auguſt 47—50pfd. 34 % Br., 33 G5. * en * len 

un a Juli» Auguft 82½ Ag bez., September Oktober 
83 . 

Nabe! behauptet, loco 111 Br., Juli Auguſt 11%, Br., 
11°; Gd., September Oktober ee ie an 

Spiritus ſeſt, loco obne Faß 20% . bez, Sauer 1956, 
1½ bez., ohne Faß 202 4 bez. September Oktober IN, Ya 
A bez., Oktober November 17%, . Gd. 

Angemeldet: 40,000 Qrt. Spiritus. *. 

Berlin, 4. Juli, 1 uhr 52 Min. Machzwaltiags. Staatsſchuldſcheine 
85½% bez. Staats-Anleihe 4½ % 98 ½ bez. Beclin- Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 1391, bez. Stargard⸗Poſener Eifenbal n⸗Aktien 242. Br. Oeſterr. 
Nat. Anleibe 561, bez. Bomm. Pfandbriefe 90 bez. Oberſchleſiſche Eifen- 
bahn Aktien 192 bez. Wien 2 Mt. 80% bez. London 3 Mt. 6 227, 
bez. Paris 2 Mt. 80% bez. Hamburg 2 Mt. 1503, bez. Mecklenb. 
Eifenbabn « Aktien 75 bez. Ruſſ. Prämien Anleihe 97 bez. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 817% bez. Amerikaner 60% 77%, bez. — 

Roggen Juli 62 ½ ber, 621 Gd., Juni-Juli 55%, 65 i bez, Juli⸗ 
Auguſt 5312, 53½ bez. Rüböl loco 11%, bez Juni⸗Juli 11 5, % bez., 
Juli⸗Auguſt 1194 Br., September -Oktober 117, , bez, Spiritus loco 
20% bez., Juni-Juli 20, 20 bez., Juli-Auguſt 20%, 724 bez., Auguſt⸗ 
September 1912, , bez. a 

Hamburg, 4. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
behauptet, auf Termine feſt, höhere n Weizen per Juni 5400 
Pfd. neito 154 Bankothlr. Br., 153 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 146 Br., 145 
Gb., pr. Auguſt⸗ September 136 Br., 135½ Gd. Roggen pr. Juli 5000 
Pfd. Brutto 113 Br., 112 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 104 Br., 103 Gd., pr. 
Auguſt- September 98 Br., 97 Gd. Hafer und Spiritus feſt. Oel beſſer, 
loco 24, per Oktober 259. Kaffee und Zink geſchaftslos. — Gewitter ⸗ 
regen. 


\ 
ausſprechen, durch welche eine wahrhafte Trennung zwiſchen Deutch 
F. 


